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©mil .Çiigti: Memento mori. — ®r. ©earing: SEiften ©ie fdjon, baft ber SKeffd) elf ©inne Ijat? 189

Sîlemenïo mort.
*3Bo ijt ber Sugenb ©tang geblieben?

6ieb bort: Sin biirres 33latf auf fdjneEemStrömt
$ßas roar mein hoffen unb mein Sieben?

Sin flüdjl'ger ©return nur, ein t]3t)antom?
Se ift bas alte Sieb, ber eto'ge Sang:
Sidjt lange mebr, nid)! mebr lang,
So roirb gu Sidjls mein Sein 3erftieben.

Sod) geftern freut' id) mid) beim gefle,
3m £treis ber greunbe faft id) frot)

Unb mar ber ßeilerfle ber Säfte —
Vorbei t ®er Stunbe Suft entflob

Ss ift bas alte Sieb, ber em'ge Sang:
stiebt lange mebr, niebt mebr lang,

So bleibt nur nod) ein Sefl oom Sefle.

Unb menn aueb biefer mir entglitten,
S)ann bin icb nur ein armes Häuflein Staub —
Vorbei, bas id) geliebt, gelitten

Sieb bort, auf fcbnellem Strom ein bürres Saub I

Ss ift bas alte Sieb, ber em'ge Sang:
Sid)f lange mebr, nid)t mebr lang,
So bat ber Schnitter mid) oom gelb gefdjniften. (Smtl §ii0ü.

IBijfen 6ic fd)on, bafe ber fHîettfd) elf 6inne bot?
Sleue ©rgeBniffe bei fforfdjnng.

2ßir finb feit alters^ getoöpnt, unfere (Sinne
bon ben Sinnesorganen ber abguleiten, unb
ïommen fo gu ben fünf Sinnen ©efidjt, ©eljôr,
©efüpl, ©eruch itnb ©efdjmad. @§ ift int attge»
meinen nod) feE)r inen ig beïamtt, bah in neuerer
unb neuefter 3^it burdj bie ©rgebniffe ber ppp»

ftologifdjen unb pfbdjo.Iogifchen gorfdjungen gn
biefen Sinnen eine gange Seipe anderer pingu»
geïommen finb. (SDabei panbelt e§ fidf nidjt ettoa

um ben fogenannten „fedjften" Sinn, ber bie

Sarapftjdjologie beute tote früher eingebend Be=

fdjäftigf) ®er erfte bon ben neuentbeiften Sin»
rien ift in -äSirfficpeit gar nicht mebr fo neu —
er tourbe Bereits bor bieten gapren bon bent

Sßbbftologen ©olbfc^eiber entbedt. @§ toar bie

©ntbedung ber ftätte» unb SBärmepunHe in ber
«jbaut, mit benen unfere SBärnte» unb ®älte=

empfinbitng gufammenhängt. gn einem Qua»
bratgentimeter tpaut finb ettoa brei SBärrne»

pitnïte feftgefteHt ttnb 6—23 $âltepunïte. ©ie
Serteilung ift in berf(biebenen ^autBegirïen
gang berf(hieben, ©in fieBenter Sinn, beffen
©ntbedung ebenfalls fd)ûtt einige Qeit gitrüd»
liegt, ift ber ©aftfirtn. ©S toirb im erften Singen»
Blid fonberbar anmuten, bah ber ?ßb)t)ft£)Ioge

gtoifchen ©efûî)Iê= unb ©aftentpfinbitng einen
llnterfcbieb macht. SIBer gtoei in ber ipaitt ein»
gebettete nach Sau unb SeitungSart berfchie=
bene Qrgane lafferi biefe ©rennung bureaus gu.
©ê toitrbe hier gu toeii führen, toollten toir
näher auf biefe feinen llnterfcbiebe eingehen, eê

fei nur ermähnt, bah bei ber ©afiempfinbung
bie Sepaaritug ber §aut eine toidjtige Solle
fhielt.. Slu^er ber ipaitt ift auch noch taftemp»
finblidj bie Siuitbliöhle, bie Stelle be§ SSeferê,
bie ben gapn trägt, unb bie gungenfpi^e, beren

©aftempfinblidjïeit fa befonberê fein fein muff,
toeii babureb baê Sprechen, Singen, Slafen bon
fOît tfiïi n uru tuen ten überhaupt erft ermöglicht
toirb. ©in achter Sinn ift erft 'fürglich Böri grep
entbedt toorben. ©.§ ift ber SRustelfinit, ber

uns? bon ber Sage eineé Sîuêïelê int Serpâlt»
nié git feinen Sadjbarorganert Sluffdjtuh gibt,
©ng mit biefem Sinn berfnüpft ift ber ©teiäj»
getoidjtgfinn, beffen Siig in ben Sogengängen
beë Oht'ê, alfo in bem fttödfertten Sin teil unie»

reg ©epörorganeg git findien ift. Sei ber ©r=

forfeiting bei: Seeïranîheit haben gerabe biefe
beiden guletgt genannten Sinne eine Solle ge=

fpielt. @§ ift auch' liar getoorben, bah biefe bei»

ben Sinne boneinBiber abhängig finb. So er»

Hart man bie Sdjtoinbelanfälle unb Übel'feiten
bei. ber Seeïranîheit peute nidjt nur durch eine

Störung beê ©leicbgetoidjtéfinneê, fonbern audj
butch eine Störung beê Sîuêïelfinneé, bie ba=

bureb entfteht, bah unferen gühen gum Seifpiel
beim „Stampfen" beê Sc^iffeë ber Sobeit plöh»
lieh entgegen toirb unb toir erft burch' eine ent»

fprechenbe Setoegung bett getoohnten Siiihpunft
toieber erreichen müffen. ©in jeher foldjer Sor»

gang, beren e§ ungählige aufeinanberfolgenbe
unb nebeneinanber ablaitfenbe gibt, bebeutet im»
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Memento mori.
Wo ist der Jugend Glanz geblieben?

Sieh dort: Ein dürres Blatt auf schnellem Strom l

Was war mein Kosten und mein Lieben?
Ein flücht'ger Traum nur. ein Phantom?
Es ist das alte Lied, der ew'ge Sang:
Nicht lange mehr, nicht mehr lang,
So wird zu Nichts mein Sein zerstieben.

Noch gestern freut' ich mich beim Feste,

Im Kreis der Freunde sah ich froh
Und war der Keiterste der Gäste —
Vorbei I Der Stunde Lust entfloh

Es ist das alte Lied, der ew'ge Sang:
Nicht lange mehr, nicht mehr lang,

So bleibt nur noch ein Rest vom Reste.

Und wenn auch dieser mir entglitten.
Dann bin ich nur ein armes Käuflein Staub —
Vorbei, das ich geliebt, gelitten.
Sieh dort, auf schnellem Strom ein dürres Laub l

Es ist das alte Lied, der ew'ge Sang:
Nicht lange mehr, nicht mehr lang,
So hat der Schnitter mich vom Feld geschnitten. Emu Hugo,

Wissen Sie schon, daß der Mensch els Sinne hat?
Neue Ergebnisse der Forschung.

Wir sind seit altersher gewöhnt, unsere Sinne
von den Sinnesorganen her abzuleiten, und
kommen so zu den fünf Sinnen Gesicht, Gehör,
Gefühl, Geruch und Geschmack. Es ist im allge-
meinen noch sehr wenig bekannt, daß in neuerer
und neuester Zeit durch die Ergebnisse der phy-
siologischen und psychologischen Forschungen zu
diesen Sinnen eine ganze Reihe anderer hinzu-
gekommen sind. (Dabei handelt es sich nicht etwa
um den sagenannten „sechsten" Sinn, der die

ParaPsychologie heute wie früher eingehend be-

schäftigt.) Der erste van den neuentdeckten Sin-
nen ist in Wirklichkeit gar nicht mehr so neu —
er wurde bereits vor vielen Jahren von dem

Physiologen Goldscheider entdeckt. Es war die

Entdeckung der Kälte- und Wärmepunkte in der
Haut, mit denen unsere Wärme- und Kälte-
empfiudung zusammenhängt. In einem Qua-
dratzentimeter Haut sind etwa drei Wärme-
Punkte festgestellt und 6—23 Kältepunkte. Die
Verteilung ist in verschiedenen Hautbezirken
ganz verschieden. Ein siebenter Sinn, dessen

Entdeckung ebenfalls schon einige Zeit zurück-
liegt, ist der Tastsinn. Es wird im ersten Augen-
blick sonderbar anmuten, daß der Physiologe
zwischen Gefühls- und Tastempfindung einen
Unterschied macht. Aber zwei in der Haut ein-
gebettete nach Bau und Leitungsart verschie-
dene Organe lassen diese Trennung durchaus zu.
Es würde hier zu weit führen, wollten wir
näher auf diese feinen Unterschiede eingehen, es

sei nur erwähnt, daß bei der Tastempfindung
die Behaarung der Haut eine wichtige Rolle
spielt. Außer der Haut ist auch noch tastemp-
findlich die Mundhöhle, die Stelle des Kiefers,
die den Zahn trägt, und die Zungenspitze, deren

Tastempsindlichkeit ja besonders fein sein muß,
weil dadurch das Sprechen, Singen, Blasen von
Musikinstrumenten überhaupt erst ermöglicht
wird. Ein achter Sinn ist erst kürzlich von Frey
entdeckt worden. Es ist der Muskelsinn, der

uns von der Lage eines Muskels im Verhält-
nis zu seinen Nachbarorganen Aufschluß gibt.
Eng mit diesem Sinn verknüpft ist der Gleich-
gewichtssinn, dessen Sitz in den Bogengängen
des Ohrs, also in dein knöchernen Anteil unse-
res Gehörarganes zu suchen ist. Bei der Er-
forschung der Seekrankheit haben gerade diese

beiden zuletzt genannten Sinne eine Rolle ge-

spielt. Es ist auch klar geworden, daß diese bei-
den Sinne voneinander abhängig sind. So er-
klärt man die Schwindelanfälle und Übelkeiten
bei der Seekrankheit heute nicht nur durch eine

Störung des Gleichgewichtssinnes, sondern auch

durch eine Störung des Muskelsinnes, die da-

durch entsteht, daß unseren Füßen zum Beispiel
beim „Stampfen" des Schiffes der Boden plötz-
lich entzogen wird und wir erst durch eine ent-
sprechende Bewegung den gewohnten Stützpunkt
wieder erreichen müssen. Ein jeder solcher Vor-
gang, deren es unzählige aufeinanderfolgende
und nebeneinander ablaufende gibt, bedeutet im-
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